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Aurich/sm –  Für die Drittliga-
Handballer des OHV Aurich 
hat das Jahr 2021 mit einem 
dicken Fragezeichen begon-
nen. Wann lässt die Pandemie 
die Fortsetzung des Spielbe-
triebs zu? Mitte November 
hatten das Präsidium des 
Deutschen Handballverban-
des und der Vorstand des 
Dachverbandes entschieden, 
den Spielbetrieb in den 3. Li-
gen bundeseinheitlich bis 
zum 31. Dezember auszuset-
zen und gehofft, im Januar 
wieder mit dem Training be-
ginnen zu können. Die Infek-
tionszahlen spielen aber nicht 
mit. Es heißt deshalb, weiter 
warten. Untätig sind die Spie-
ler deswegen aber nicht. Eben-
so wie das Umfeld der Mann-
schaft, das sich bereits mit der 
Saison 2021/22 beschäftigt.

Die Geschäftsführer des 
wirtschaftlichen Trägers OHS, 
Lutz Günsel und Jörg Schme-
ding, Teammanager Ewald 
Meyer sowie Trainer Arek Bla-
cha haben jetzt erste Pflöcke 
gesetzt. „Wir möchten gerne 
mit allen Spielern verlängern“, 
sagt Meyer. Nur zwei haben 
noch einen Vertrag über diese 
Saison hinaus: Wilke de Buhr, 
dessen Vertrag auch noch für 
die Saison 2021/22 gilt, und 
Kevin Wendlandt, der bereits 
bis zur Saison 2022/23 unter-
schrieben hat.

Neuzugänge seien nur 
dann ein Thema, wenn aus 
dem aktuellen Kader Spieler 
ausscheiden sollten, erklärt  
Meyer. „Vorgespräche sind mit 
den Spielern geführt“, sagt er. 
Bis Mitte Februar sollen die 
personellen Planungen abge-
schlossen sein. Auch der Ver-
trag von Arek Blacha, der den 
OHV in der achten Saison trai-
niert, läuft Ende dieser Saison 
aus.

Die ganze Konzentration 
gilt aber zunächst dieser Sai-
son, die in der Luft hängt. „Wir 
kommen da durch“, sagt 
Schmeding mit Blick auf die 
Finanzen. „Wir müssen aber 

besser als dieses.“
Auch Matej Cuk und Bruno 

Levak sind zur Zeit in ihrer 
Heimat. Sie sendeten aus 
Kroatien Grüße. Dort können 
sie in Absprache mit den 
OHV-Verantwortlichen auch 
noch bleiben.

So, wie ihn die Fans auf 
dem Spielfeld kennen und lie-
ben, immer für gute Stim-
mung sorgend, präsentierte 
sich Josip Crnic auch vor der 
Kamera. Im Schneidersitz, mit 
Weihnachtsmannmütze auf 
dem Kopf und dem Weih-
nachtsbaum im Hintergrund, 
übermittelte er seine Grüße 
und Wünsche.

Aber nicht nur alle Spieler 
sagten danke. Auch Ewald 
Meyer, Lutz Günsel, Jörg 
Schmeding wandten sich an 
die Fans. Lange habe man sich 
nicht gesehen, sagte Schme-
ding: „Kein Spiel, kein Trai-
ning, kein Handballsport. Da-
bei gibt es nichts Schöneres, 
als Training oder ein Spiel zu 
haben, sich auszupowern. 
Egal, ob als Aktiver oder Zu-
schauer.“

So wie Schmeding hofft 
auch Arek Blacha auf bessere 
Zeiten: „Die Sponsoren er-
möglichen es uns, dass wir 
immer noch träumen kön-
nen, träumen dürfen, wieder 
anfangen zu können und wei-
ter unseren geliebten Sport 
treiben zu können.“

Seinen Dank richtete Bla-
cha auch an die Fans, die es, 
wie die Mannschaft, sicher 
kaum erwarten könnten, bis 
es endlich wieder losgeht: 
„Aber da müssen alle durch. 
Leute, haltet durch. Wir alle 
wollen, dass es uns gut geht 
und dass wir endlich mal wie-
der Handball spielen können.“

Wie es weitergehen könnte, 
darüber wird Anfang nächster 
Woche gesprochen. Dann 
kommen die Vertreter des 
DHB mit den Vertretern aller 
Mannschaften in den vier 
Drittliga-Staffeln per Video-
konferenz zusammen.

Handball  Spieler des OHV Aurich halten sich individuell fit – Blick richtet sich bereits auf die kommende Saison

Mit Optimismus durch die Zwangspause

gucken, wie.“ Neben den 
Sponsorengeldern rekrutiert 
der OHV normalerweise einen 
Großteil der Einnahmen aus 
den Eintrittsgeldern der Zu-
schauer bei Heimspielen. Seit 
Mitte März aber haben die Au-
richer coronabedingt kein 
Heimspiel mehr vor großer 
Kulisse bestreiten können. Zu 
den beiden Heimspielen, die 
sie in dieser Saison im Okto-
ber austragetragen haben, war 
nur eine begrenzte Zahl an 
Zuschauern erlaubt.

Der OHV hat für die von 
März bis Dezember entgange-
nen Zuschauer-Einnahmen 
Corona-Hilfen beantragt. Und 
auch einen positiven Be-
scheid bekommen. Diese Ein-
malzahlung soll Vereinen hel-
fen, ihre Verluste auszuglei-
chen. Der Betrag, mit dem die 
Auricher rechnen können, 
liegt laut Schmeding im nied-
rigen fünfstelligen Bereich. Fi-
nanziell durch solch eine Sai-
son zu kommen, sei heraus-
fordernd.

Für die Spieler wurde zu-
nächst für den Dezember 
Kurzarbeit angemeldet. Die 
wird aber im Januar fortge-
setzt. In dieser Zeit, in der kein 
Mannschaftstraining möglich 
war und ist, hält sich jeder in-
dividuell fit. Zweimal die Wo-
che läuft jeder für sich. Darü-
ber hinaus sind die Spieler 
zweimal die Woche in einer 
Videokonferenz miteinander 
verbunden, wenn Fitness-
Trainer Holger Erdelt die 
Übungen vorgibt.

In einer Videobotschaft hat 
sich das gesamte Team zu 
Weihnachten am 24. Dezem-
ber über Facebook mit einem 
Dankeschön, Wünschen auf 
ein besseres Jahr und der 
Hoffnung, sich bald wieder in 
Halle sehen zu können, an 
Sponsoren und Fans gewandt. 
„Haltet durch“, sagte Kevin 
Wendlandt, der sich aus Berlin 
meldete. Aus seiner Heimat 
Lettland schaltete sich Tor-
wart Edgars Kuksa zu: „Hof-
fentlich wird das Jahr viel, viel 

Auf Spiele vor voller Halle mussten die Handballer des OHV Aurich (Nikita Pliuto am Ball) schon länger verzichten. Wann es 
überhaupt weitergeht, wissen sie noch nicht. BILD: Joachim Albers

Von Jochen Schrievers

Ostfriesland/Ulm – Damit ha-
ben die Verantwortlichen 
nicht gerechnet. Mehr als 
9000 Läufer haben sich am 
Duell Schwaben gegen Ost-
friesland beteiligt. Kurz vor 
Weihnachten hatten die Orga-
nisatoren des Ulmer Einstein-
Marathons das Ossiloop-Team 
herausgefordert. Wer zusam-
men mit seiner Laufgemeinde 
zuerst 100 000 Kilometer ab-
solviert, hat gewonnen. Dieser 
Titel ging mit großem Vor-
sprung an die Athleten von der 
ostfriesischen Halbinsel und 
ihre Unterstützer. Schon am 
27. Dezember standen die Sie-
ger fest.

Doch die Schwaben steck-
ten ihre Niederlage gut weg 
und setzten auf die Gesamtki-
lometer die bis zum Ende der 
Aktion gelaufen werden. Ange-
setzt war die Laufchallenge für 
den Zeitraum bis zum 10. Janu-
ar. Und daran wurde festgehal-
ten. Doch auch hier sah es lan-
ge nicht gut aus für die Ulmer 

die Laufchallenge als gute Ge-
legenheit, sich selbst heraus-
zufordern. Der Esenser Kevin 
Schelken ließ sich dabei vom 
zwischenzeitlich stürmischen 
Wetter nicht aufhalten. Der 
Wald war wegen des starken 
Winds tabu, also ging es auf 
die Bahn. Was für viele Athle-
ten wie ein Alptraum klingt, 
war für ihn ein Sonntag nach 
seinem Geschmack: Im Sta-
dion des NIGE absolvierte er 
einen Marathon. 107 Runden 
auf der Tartanbahn bei nord-
deutschem Schietwetter. 

Um nicht schon wieder von 
den Ostfriesen abgestraft zu 
werden, gaben die Organisato-
ren der Challenge nun ein ge-
meinsames Ziel aus. Zusam-
men sollten 500 000 Kilome-
ter erreicht werden. Und auch 
diese Marke ist inzwischen ge-
fallen. Natürlich trugen die 
Ostfriesen den größeren Teil 
zur Gesamtdistanz bei, doch 
die Schwaben holten auf. Auch 
sie stehen inzwischen bei 
deutlich mehr als 200 000 Ki-
lometern.

Leichtathletik  Läufer haben 500 000 Kilometer in den Beinen
Die halbe Million ist voll

und ihr Team. Zwischenzeit-
lich hatten sich die Läufer aus 
dem hohen Norden  so weit ab-
gesetzt, dass sie die Schwaben 
überrundet hatten. Mehr als 
100 000 Kilometer Vorsprung  
standen für die Ostfriesen zu 
Buche. Ähnlich wie beim Ossi-
loop hatte die Sportler der Ehr-
geiz gepackt. Innerhalb der 
Lauftreffs, Vereine, Familien, 
Schulklassen und Firmengrup-
pen entwickelten sich kleine 
Duelle, wer denn mehr Strecke 
machen würde. Andere sahen 

 Kevin Schelken lief einen 
Marathon auf der Tartan-
bahn. BILD: Jochen Schrievers

Von Jochen Schrievers

Ostfriesland – Im März geht 
normalerweise die Boßelsaison 
in Ostfriesland zu Ende. Auf 
den Meisterfeiern treffen sich 
die Sportler der  kompletten Li-
ga, um nach den Duellen auf 
der Straße die Sieger zu ehren 
und gemeinsam die Saison bei 
dem einen oder anderen Ge-
tränk die Saison Revue passie-
ren zu lassen. Das hat im ver-
gangenen Jahr nicht geklappt. 
Das Saisonfinale wurde erst En-
de September absolviert, nur 
noch die relevanten Partien 
ausgetragen und auf große Fei-
ern verzichtet. Auch in diesem 
Jahr wird es Ende März noch 
keine neuen Meister geben.

Zu  Beginn des aktuellen 
Lockdowns haben die Verant-
wortlichen der  Landesverbände 
und des Friesischen Klootschie-
ßerverbands (FKV) gesagt, dass 
es Ziel sei, die Saison so zu Ende 
zu bringen, dass die neuen 
Meister auf sportlichem Weg 
ermittelt werden. Daran hat 
sich nichts geändert, aber ob 

das Ziel erreicht werden kann, 
bleibt offen.  Das  ursprünglich 
angesetzte Saisonfinale Ende 
März ist nicht mehr zu halten. 
In den überregionalen Staffeln 
sind noch 14 Spieltage offen. 

Wann es überhaupt weiter-
gehen kann, vermag noch nie-
mand zu sagen. Der Vorstand 
des LKV Ostfriesland wird sich 
in den kommenden Tagen mit 
dem verlängerten Lockdown 
und eventuellen weiteren Ein-
schränkungen befassen. Soll-
ten die derzeitigen Maßnah-

men am 31. Januar enden, wird 
es dennoch nicht sofort losge-
hen können. 

Ob die Saison wie geplant 
mit allen Spieltagen über die 
Bühne gehen kann, daran be-
stehen zumindest Zweifel. 
Denn selbst wenn es im Febru-
ar weitergeht, heißt das nicht, 
dass die Boßler fortan jedes 
Wochenende Wettkämpfe aus-
tragen können. Die Saison wür-
de sich bis in den Sommer stre-
cken.

Zum einen kann es sein, 
dass es zu einem späteren Zeit-
punkt aufgrund hoher Infek-
tionszahlen wieder zu Ein-
schränkungen kommt. Doch 
auch ein zügiges Absinken der 
Fallzahlen kann Probleme mit 
sich bringen. Sollten über Os-
tern oder Pfingsten wieder Tou-
risten an die Küste kommen, ist 
an einen sicheren und geregel-
ten Spielbetrieb auf vielen Stre-
cken nicht zu denken. Eines 
steht schon jetzt fest, bis die 
neuen Meister ermittelt sind, 
wird es noch eine ganze Zeit 
dauern.  

Friesensport  Offene Fragen bei Fortsetzung der Saison
Boßler müssen weiter warten
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